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Berlin, den 6. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigft geruht: Dem Königlich Hannoverſchen Miniſter-Präſidenten 
Freiherrn von Schele den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem 
Major a D. von Kaiſenberg, zuletzt Rittmeiſter im II. Huſaren⸗ 
Regiment, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und dem Steuerauf⸗ 
vente zu Wriezen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 


Der Schiffs⸗Capitain Schröder zu Pillau iſt zum Lehrer an der 
dortigen K. Navigationsſchule ernannt worden. 

Se. Excellenz der Oberſchenk v. Arnim, iſt von Weimar, der 
General-Major und Kommandant von Breslau, v. Aſchoff, von 
Breslau und der Erbmarſchall im Fürſtenthum Paderborn, v. Spie⸗ 
gel⸗Peckelsheim, von Köln hier angekommen. 

Der Herzoglich Naſſauiſche Präſident Vollpracht iſt nach Wies— 
baden abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats⸗ Anzeigers. 
Buzid den 3. Oktober. Der Präſident iſt heute in Carcaſſonne 
angelangt. 


Telegraphiſche Depeſebe der Preuß. Zeit 
Darmſtadt, den 4. Oktober. In der Fe Ka ber; 


handlung, welcher die Miniſter nicht beiwohnten, ſind die auf Erhal⸗ 
tung des Zollverein gerichteten Anträge angenommen worden. Ihre 
Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Naſſau kamen heute hier 
zum Beſuch an und kehrten Abends wieder zurück. 
Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 

Paris, den 3. Oktober. Eine hier eingetroffene telegraphiſche 
Depeſche meldet: Geſtern ist der Prinz-Präſident über Beziers nach 
Narbonne gereiſt. An beiden Orten wurde derſelbe mit Begeiſterung 
empfangen. Heute iſt der Präſident nach Carcaſſonne abgereiſt. 

Neapel, den 26. September. Der vom 15. Mai 1848 her 
anhängige politiſche Prozeß neigt ſich ſeinem Ende zu. Der Staats⸗ 
Anwalt Angelillo beantragt für 9 Augeklagte die Todesſtrafe, für 2 
30fährigen, für 2 26jährigen, für 16 25jährigen Kerker und für 1 
Landesverweiſung. 


Deutſchland. 

Berlin, den 4. Oktober. Im Monat Oktober werden folgende 
Staatspapiere verlooft: Am J. und 2. findet die 29. Ziehung der 
neuen Poln. Pfandbriefe ſtatt (zahlbar 22. Dez.). — Anfang Okto⸗ 
ber die 16. Ziehung der Ruſſ. 5 $ Original-Inſkriptionen bei Hope 
u. Co. 3. Serie in Petersburg (zahlbar 1.— 13. Dez.). — Am 15. die 
20. Seriens und Prämien Ziehung der Preuß. Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
Scheine (108 Serien mit 10,800 Nummern à 100 Rthlr., zahlbar 
15. Januar 1853). — Ende Oktober die 2. Verlooſung der Ruſſ.⸗ 
Engl. 4 $ Anleihe von 1849 (zahlbar 1. Januar 1853). — Ende 
Ottober die 16. Ziehung der Ruf. 5 2 Certifikate bei Hope u. Co., 3. 
Serie in Amſterdam Gahlbar 1.— 13. Dezbr.). 

— Bei der bevorſtehenden Feier des Geburtstages Sr. Majeftät 
des Königs dürfte es vielen patriotiſchen Vereinen willkommen ſein, 
zu vernehmen, daß das von C. Kuntze komponirte Hohenzollern Lied: 
„Vom Fels zum Meer“, deſſen Widmung Se. Majeſtät anzunehmen 
geruhte, jo eben von der Schleſingerſchen Buch- und Muſikhandlung 
verlegt worden iſt. 

Berlin, den 5. Oktober. Nach einer eben eingegangenen tele⸗ 
dente Iden Depeſche hat der Eiſenbahnzug von Halle Leipzig, der 

l 5 Nachmittags um 21 Ubr hier eintreffen ſollte, bei Roßlau Uns 
glück gebabt, indem Maſchine und Tender aus den Schienen gekom⸗ 
men uu ae, Wagen zertrümmert find. Ob Menſchenleben dabel zu 
beklagen, weiß man nicht. 

— Die Kreuz- Zeitung vom 5. Oktober iſt wieder einmal 
konfiszirt worden. 

Köln, den I. Ottober. Eine von hier aus an des Königs 
Maſeſtät gerichtete Adreſſe gegen die bekannte Verfügung des Kultus, 
Miniſters vom 16. Juli d. J. wurde dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten 
don den v. Manteuffel am 16. v. Mts. berichtlich mitgetheilt, und 

on dieſem iſt hierauf am geſtrigen Tage folgendes Antwortſchreiben 
eee welches e mittheilt: S 

„Woylgeboren theile ich, in Erwiederung Ihres Schreibens 
vom 16. d. Mig, hierbei Abſchrift des Bescheides 2 welchen bie 

2 Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und des Innern unter 

em 18. d. M. auf mehrere gegen die Eirkular⸗Verfügung vom 16. 
Juli d. J. gerichtete Reklamationen erlaſſen haben. Sie werden dar⸗ 
aus erſehen, daß dieſe Eirkular⸗Verfügung nicht, wie mehrfach miß⸗ 


— 


verſtändlich angenommen wird, den Zweck hat, das Studiren auf aus: 
wärtigen jeſuitiſchen Lehr-Anſtalten und die Niederlaſſung von Jeſui— 
ten in den diesſeitigen Staaten zu verbieten, daß vielmehr die Abſicht 
jener Verfügung nur dahin geht, 'den angeregten Zweifel über das 
Fortbeſtehen einer Anordnung, wonach die Ertheilung von Reiſepäſſen 
Behufs des Studireus auf Anſtalten der angegebenen Art, ſo wie die 
Ausſtellung von Naturaliſations-Urkunden an ausländiſche Jeſuiten 
von einer vorgängigen miniſteriellen Erlaubniß abhängt, zu beſeitigen. 

enn dieſe Anordnung nicht bereits beſtanden hätte, ſo würde es un⸗ 
bedenklich in den Befugniſſen der betreffenden Miniſterien gelegen has 
ben, fie jetzt zu erlaſſen, da es den Central⸗Behörden unbenommen 
iſt, gewiſſe Theile der adminiſtrativen Thätigkeit der ihnen untergeord- 
neten Behörden ihrer Kontrolle zu unterziehen. Einer beſonderen Anz 


ordnung bedurfte es aber nicht, vielmehr genügte es, die fortdauernde 


Gültigkeit der früheren Beſtimmung zu konſtatiren. Ew. Wohlgeboren 
werden ſich hiernach überzeugen, daß der der gedachten Cirkular-Ver— 
fügung vielfach gemachte Vorwurf, als liege darin eine Verletzung der 
den Römiſch⸗katholiſchen Unterthanen Sr. Majeſtät des Königs oder 
der Römiſch⸗katholiſchen Kirche verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte 
der Begründung ermangelt, und ich kann die Verſicherung hinzufügen, 
daß ſowohl mir perſönlich, als auch den übrigen Miniſtern Sr. Ma⸗ 
jeſtät die Abſicht einer ſolchen Beeinträchtigung durchaus fern liegt. 
(Gez) ». Manteuffel. Berlin, 27. September 1852. 
An Herrn Juſtizrath Otto Hardung Wohlgeboren zu Köln a. Rh. 


Köln. — Die Anklage gegen ſämmtliche 12 Angeklagte in dem 


am 5. Oktober begonnenen Beckerſchen Prozeß lautet auf Hochver⸗ > 
Anträge dem Kaiſer bereits vorgelegt; als Lokal ift das disponible 


rath. Es find angeklagt: 1) der Gigarrenmacher Röſer aus Köln, 
2) J. H. ©. Bürgers ohne Gewerbe, aus Köln, 3) der Schneiderge⸗ 


ſelle Nothjung, ohne feſten Wohnort, 4) Dr. jur. Becker aus Köln, 


5) der Chemiker C. W. Otto aus Köln, 6) der Dr. med. Daniels aus 
Köln, 7) W. J. Reiff aus Köln, ohne Gewerbe, 8) Dr. med. Klein 
aus Köln, 9) Dr. med. A. Jacobi, zuletzt in Berlin wohnhaft, 10) der 


flüchtige Schriftſteller Freiligrath, 11) der Handlungs- Kommis A. Er⸗ 


hard aus Köln und 12) der Schneidergeſelle Leßner aus Mainz. Die 
Anklageſchrift, welche gedruckt iſt und über 60 Seiten enthält, zerfällt 
in zwei Theile, von denen der erſtere Theil eine allgemeine Schilderung 
der Entſtehung und Fortpflanzung der über ganz Europa verzweigten 
Verbindung und Verbrüderung geheimer Geſellſchaften gibt, welche ſeit 


dem Jahre 1831 ſucceſſive unter verſchiedenen Namen aufgetreten und 


bekannt geworden ſind. Bemerkenswerth ſind darunter der „deutſche 
Volks⸗Verein“, der „Bund der Geächteten“, der „Deutſche Bund der 
Gerechten“, der „Bund der Deutſchen“ u. ſ. w. Die Organiſation dieſer 
Verbindungen war, wie die Anklage ergibt, eine ungemein komplizirte 
und ſcheint man hierzu ſich die Freimaurer-Orden zum Vorbild genom— 
men zu haben. Die Leitung der ganzen Verbindungen geſchah von Lon— 


don aus durch eine Central-Behörde, als deren Mitglieder man ſtets 


bekannte Perſönlichkeiten figuriren ſieht. Die Anklageſchrift enthält 
ferner auch Aktenſtücke, Statuten, Schriften, Briefe u. ſ. w, aus denen 
hervorgeht, daß die Tendenz dieſer Verbindungen von jeher eine hoch⸗ 
verrätheriſche geweſen. Der ſpezielle Theil der Anklage beſchuldigt die 
Angeklagten, Mitglieder eines geheimen Kommuniſtenbundes geweſen 
zu ſein, und zwar Mitglieder des Kreiſes Köln, der gegen das Ende 
des Jahres 1850 an die Spitze des Bundes getreten iſt. Von den Anz 
geklagten ſollen Röſer, Bürgers, Nothjung und Reiff dieſe Thatſache 
einräumen, die übrigen dagegen ſie entſchieden in Abrede ſtellen. Mor— 
gen um 9 Uhr werden die Verhandlungen beginnen und täglich von 9 
bis 2 Uhr dauern, ſo daß, da über 50 Zeugen geladen ſind, der Pro— 
zeß wohl 14 Tage dauern dürfte. Der Appellationsgerichts-Rath 
Göbel wird den Vorſitz des Gerichtshofes führen und der Ober-Pro— 
kurator von Seckendorf in Aſſiſtenz des Staats, Prokurators Sadt das 
Öffentliche Miniſterium vertreten. Sechs Defenſoren werden die Ver: 
theidigung der Angeklagten führen, doch Toll ſich, im Gegenſatz zu den 
Behauptungen einiger berliner Zeitungen, der Advokat Blöm nicht dar⸗ 
unter befinden. Unter den geladenen Zeugen befinden ſich auch der 
Polizei⸗Direktor Wermuth und der Ober-Gerichts⸗Rath Meißner aus 
Hannover. (Pr. Ztg.) 
Altona, den 2. Oktober. Heute Vormittags 11 Uhr wurde 
das zu Ehren des verſtorbenen Ober⸗Präſidenten Grafen Blücher-Al⸗ 
tona errichtete, in der Palmaille aufgeſtellte Denkmal unter angemeſſe— 
nen Feierlichkeiten enthüllt. (B. H.) 
Hannover, den 3. Oktober. Unſer Hof hat uns geſtern ver— 
laſſen. Gegen den 24. d. M. werden der König und die Königin mit 
den durchlauchtigſten Kindern über Altenburg wieder hierher zurück- 
kehren. Der Reiſe unſeres Königs liegen Natürlich politiſche, ſpeziell 
handelspolitiſche Zwecke zu Grunde, jo behaupten wenigſtens die gros 
ßen Politiker eines hieſigen obſkuren ſchwarz⸗gelben Lokalblattes, wel— 
ches erſt kürzlich noch eine Probe ſeiner Spürkraft ablegte, indem es 
mit gewichtiger Miene eines Eingeweihten Se. Majıjtät den König 
von Preußen in Angelegenheiten eines in Varke anzulegenden Preußiz 
ſchen Ktiegshafens nach Oldenburg reifen ließ. Daſſelbe Blatt meldet 
geſtern und nach ihm heute die „Haunoverſche Zeitung,“ Herr Klenze 
würde am verfloſſenen Freitage von Berlin abberufen werden. Was 
es mit dieſer Abberufung auf ſich hat, wird man daran abnehmen 
können, daß die Preußiſche Regierung bekanntlich die Zollvereins- 
Konferenzen geſchloſſen und daß in Folge deſſen ſämmtliche Bevoll⸗ 
mächtigte vorerſt Berlin verlaſſen haben, weil dort zur Zeit nichts mehr 
ihre Thätigkeit in Anſpruch nahm. Wie die übrigen Bevollmächtigten, 
ſo iſt denn auch Herr Klenze aus freiem Antriebe von Berlin nach hier 
wieder zurückgekehrt. — Wie es heißt, werden die Iufanteries wie die 
Kavallerie⸗Offiziere mit dem 1. Januar k. J. ſtatt der bisherigen Des 
gen und Pallaſche Schleppfäbel erhalten, deren Größe und Schwere 
ſich nach der Waffengattung richten. — Der Baierſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Graf Montgelas, ift im Laufe dieſer Woche wieder von 
Muͤnchen hier eingetroffen. (Pr. Ztg.) 
Darmſtadk, den 30. Sept. Die Zweite Kammer des Groß⸗ 
herzogthums war heute zu einer erſten Sitzung verſammelt; es fielen 
herbe Worte über das Verhalten der großherzogl. Regierung in der 


Zollvereinsfrage. Der Deputirte Müller-Melchiors äußerte unter An⸗ 


deren, es ſei durchaus nothwendig, daß der Großherzog über die Stim⸗ 


mung des Landes in der ſchwebenden Zollvereinsfrage aufgeklärt werde, 
damit wieder gut gemacht werden könne, was durch das Miniſterium 
Fehlerhaftes begangen worden. Der Abgeordnete Widmann hielt es 
für nothwendig, daß „der Nothſchrei des Landes“ zu den Ohren des 
Großherzogs gelange. Der Miniſter von Schenk erklärte, eine andere 
Richtung, als die von einer Seite der Kammer eingehaltene, zu ver 
treten und mit dem ihm deshalb zu Theil werdenden Mißtrauen ganz 
zufrieden zu fein. Der Präſident gab die Verſicherung, daß die Kam⸗ 
mer Gelegenheit haben werde, ſich ausführlich über die Zollvereins⸗ 
frage zu äußern, und daß nicht zu erwarten ſtehe, daß nach Bewilli⸗ 
gung der Steuern die Auflöfung oder Vertagung der Kammern erfol⸗ 
gen werde. Die nächſte Sitzung findet am Montage ſtatt, in derſelben 
wird die Zollvereinsfrage zur Diskuſſion gebracht werden. (Pr. Ztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 2. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern 
die Reiſe nach Kroatien und Slavonien angetreten. 

Der Fürſt von Montenegro, Daniel Petrovich, befindet ſich bes 
reits auf der Reiſe, um den Monarchen während ſeiner Reiſe in Kro⸗ 
atien zu begrüßen. Am 20. d. M. wird eine Deputation aus Cat⸗ 
taro nach Agram kommen, um bei Sr. Majeftät in einer Audienz die 
Unabhängigkeits⸗Erklärung Montenegros zu beantragen. 

Die neuen Silbermünzen kommen bereits im Verkehr vor. Die 
neuen Silberzwanziger haben ungefähr die Größe der alten Silberzehuer. 

Wegen Errichtung einer Militär-Akademie in Ungarn ſind die 


Primatial-Sommerpalais in Vorſchlag gebracht. 

Der Feldzeugmeiſter v. Haynau befindet ſich wieder in Gratz und 
läßt auf dem Gottesacker von St. Leonhard eine Grabſtätte für feine 
Familie bauen. (Pr. Ztg.) 

Nrankreich. 


Paris, den 2. Oktober. Die laufenden Berichte über die Reife 
des Präſidenten der Republik bringen folgende Rede, welche 
der Prinz⸗Präſident bei der Grundſteinlegung zum Neubau der Kathe⸗ 
drale von Marſeille zur Antwort auf die vom Biſchof, Mgr. de 
Mazenuod, an ihn gerichteten Worte gehalten hat: 

„Meine Herren! Ich bin glücklich, daß dieſe beſondere Gelegen⸗ 
heit mir erlaubt, in dieſer großen Stadt eine Spur meiner Anweſen⸗ 
heit zu hinterlaſſen, und daß die Grundſteinlegung zur Kathedrale eine 
der Erinnerungen iſt, die ſich an meinen Aufenthalt unter Ihnen knüpfen. 
Ueberall, wo ich es kann, bin ich beſtrebt, die religiöſen Ideen, die er⸗ 
habenſten von allen, weil ſie im Glück ein Leitſtern und im Unglück 
ein Troſt ſind, zu unterſtützen und auszubreiten. Meine Regierung — 
ich ſage es mit Stolz — iſt eine von den einzigen, welche die Religion 
um ihrer ſelbſt willen unterſtützt haben; ſie unterſtützt ſie nicht als po⸗ 
litiſches Werkzeug, nicht um einer Partei zu gefallen, ſondern einzig 


und allein aus Ueberzeugung und aus Liebe zu dem Guten, das ſie 


einflößt, ſo wie zu den Wahrheiten, die ſie lehrt. Wenn Sie in dieſem 
Tempel den Schutz des Himmels auf die Häupter Ihrer Lieben, auf 
begonnene Unternehmungen herabrufen werden, ſo erinnern Sie ſich 
deſſen, der den erſten Stein zu dieſem Gebäude gelegt hat, und ſeien 
Sie überzeugt, daß er, mit der Zukunft dieſer großen Stadt ſich iden⸗ 
tifizivend, ſich in Gedanken in Ihre Gebete und Hoffnungen miſcht.“ 

Auf der Ueberfahrt nach Toulon beſichtigte der Prinz das große 
Schraubenſchiff „Napoleon“ in allen ſeinen Einzelnheiten und vergaß 
auch das Lazareth nicht, wo er an die kranken Matroſen freundliche 
Worte richtete. — Dies neuerbaute Kriegsſchiff trägt 94 Kanonen 
und 1200 Mann. 

Der Einzug im Hafen von Toulon war durch die Salven-Grüße 
und Gegengrüße der Kriegsſchiffe beſonders impoſant. Sämmtliche 
Schaluppen und Böte des Hafens, zwei lange Reihen bildend und in 
ihrer Mitte das „Kaiſerliche Canot“ führend, holten den Prinzen vom 
Bord des „Napoleon“ ab. Das „Kaiſerliche Canot“ war höchft reich 
ausgeſtattet: weiß und goldener Grund, weiße Ruder mit allegoriſchen 
Malereien, vorn ein vergoldeter Adler mit entfalteten Flügeln, das 
Hintertheil mit einem rothſammetnen Baldachin gedeckt, den goldene 
Schnüre feſthielten, und der allein 3000 Fr. koſtete, die Draperieen 
alle von karmoiſinfarbener Seide u. ſ. w. Der Maire überreichte 
wieder die Schlüſſel mit einer Anrede, und als Louis Napoleon ant⸗ 
worten wollte, erſchallte von der umſtehenden Menge aus ein ſolch lau⸗ 
tes und anhaltendes Rufen, daß er 5 bis 6 Minuten lang nicht weiter 
ſprechen konnte. Endlich ſagte er folgende Worte: . £ 

„Herr Bürgermeiſter! Ich danke Ihnen für die Glückwüͤnſche, 
die Sie im Namen der Stadt an mich richten. Ich bin von dem Ems 
pfang ihrer Bewohner gerührt. Ich hatte längſt eine ſehr natürliche 
Vorliebe für Toulon; denn Toulon iſt es, wo die Größe meiner Far 
milie angefangen hat. Als Staatsoberhaupt bin ich Toulon meine 
Sorgfalt ſchuldig; denn feine Marine bat ſeit lange an den Fort⸗ 
ſchritten und Triumphen Frankreichs Antheil.“ 

Hierauf ſetzte Louis Napoleon ſeinen Weg zu Fuße mitten durch 
die Maſſen fort, die wieder von den entfernteſten Punkten herbeige⸗ 
ſtrömt waren. Neugierig drängte man ſich an ihn heran, und befons 
ders die Bauern drückten hernach ihre Zufriedenheit aus, den „Kaiſer“ 
geſehen zu haben. Um 43 Uhr ſtieg er zu Pferde und hielt dann in 
Begleitung eines glänzenden Stabes von Franzöſiſchen und auslän⸗ 
diſchen Offizieren auf dem ſogenannten „Champ de bataille“ Revue 
über die Truppen ab. Hier war es, wo, mehren Privatberichten zu⸗ 
folge, alle Welt plötzlich durch einen Schuß erſchreckt 
wurde Die Sache ſcheint ſich folgendermaßen zu verhalten: die 
Soldaten ſtehen zu Toulon mit geladenem Gewehr Wache; ein Infan⸗ 
teriſt vom 8. leichten Regiment, den Morgen erſt von der Wache ge⸗ 
kommen und ſogleich wieder zur Revüe kommandirt, hatte in der Elle, 
womit er ſich zurecht machte, vergeſſen, ſein Gewehr abzufeuern oder 
den Schuß herauszuziehen. Als er nun beim Präſentiren an den 
Kolben ſchlug, ging es los und Jedermann glaubte ſchon das Geſpenſt 
der Marſeiller Höllenmaſchine vor Augen zu ſehen. Der Praͤſident 


allein ritt weiter, um bie Nevüe fortzufegen, als ob er den Vorfall 
gar nicht bemerkt hätte. Der Soldat wurde aber ſogleich von Gendar⸗ 
men ergriffen und auf's Fort Lamalgue abgeführt. 

Der Prinz unternahm am 28. Morgens einen langen Ritt, um 
die Feſtungswerke zu beſichtigen und an Ort und Stelle die ſchwierige 
Frage von der Erweiterung der Stadt zu unterſuchen. Denn die 
dortige Bevölkerung, auf 70,000 Seelen angewachſen, lebt innerhalb 
der Fortifikationen äußerſt gedrängt (1400 Einwohner auf einer Hek⸗ 
tare, während in Paris ſelbſt nur 350 auf denſelben Raum kommen). 
Die Miethe und in Folge davon auch alle anderen Bedürfniſſe werden 
dadurch ſehr vertheuert und die Arbeiter ſind genöthigt, vom Hafen 
weit entfernte Wohnungen zu ſuchen. Durch ein Dekret folgenden 
Inhalts, gegengezeichnet vom Kriegsminiſter Saint Arnaud, hat 
nun Louis Napoleon die Schwierigkeiten, an denen die vorherge⸗ 
henden Regierungen Anſtand nahmen, bei Seite geſchoben: 

„Louis Napoleon, Präſident der franzöſiſchen Republik, in der 
Abſicht, der Stadt Toulon die Ausdehnung zu geben, die ſchon lange 
ihre Bevölkerungszahl und der Rang dieſes großen Kriegshafens unter 
unſern National = Ehrenzierden und Reichthümern fordern, dekretirt: 
Art. 1. Der Feſtungsring der Stadt Toulon wird ſofort erweitert und 
zwar auf den im Geſetzentwurf vom 17. Mai enthaltenen Grundlagen. 
Art. 2. Der Miniſter⸗Staatsſekretair des Krieges iſt mit der Voll⸗ 
ſtreckung gegenwärtigen Dekrets beauftragt.“ 

Als des Abends beim Gratis-Schauſpiel das Gerücht von der 
für die Stadt Toulon ſehr erfreulichen Verfügung zu eirfuliven an- 
fing, entitand eine ſolche Aufregung, daß das Stück unterbrochen 
werden mußte. Einer der Zuſchauer, der ein gedrucktes Eremplar der 
Proklamation in der Hand hielt, mußte es auf Verlangen vorleſen, 
worauf ein allgemeiner Jubel, aus dem ſich der gewohnte Ruf: „Vive 
IEmpereur!“ entwickelte, zwanzig Minuten lang die Schauſpieler 
nicht zu Worte kommen ließ. 

Aus unbekannten Gründen wurde das Seegefecht, das am 28. 
von den im Hafen zuſammengezogenen zahlreichen Kriegsſchiffen auf- 
geführt werden follte, abbeftellt, und Louis Napoleon beichränfte 

ch auf einen Beſuch an Bord der Kriegsſchiffe, wo er vom Admiral 
de la Suſſe und deſſen zahlreichem Stabe, ſowie vom Abbé Coque— 
reau, Groß⸗Almoſenier der Flotte, empfangen wurde. Den Berich- 
ten zufolge wurde auch in Toulon immer und überall nur: „Vive 
l’Empereur!“ gehört. Ein Marſeiller Blatt bemerkt dazu: „Die 
Galeerenſklaven allein ſchrieen: „Es lebe die Freiheit!“ Der Ruf 
der ſeligen Republik hat ſich definitiv auf den Bagno geflüchtet.“ 

Die Regierung läßt u. a. folgende Depeſche veröffentlichen: 

Nimes, I. Oktober, 113 Uhr. Der Prinz hat zu Tarascon 
gehalten, wo die Bevölkerung ihn voll Enthuſtasmus empfangen hat. 
Noch heißer war die Begeiſterung zu Nimes, wo mehr als 150,000 
Seelen dem Prinzen mit dem tauſend Mal wiederholten Ruf zujauchz⸗ 
ten: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe Napoleon III.!“ Die Stadt hat 
dem Prinzen ein Schein⸗Stiergefecht gegeben. 30,000 auf den Stu⸗ 
fen (des Amphitheaters) geſchaarte Perſonen gaben dieſem Schauſpiel 
ein bewunderungswürdiges Anſehen. Seine Hoheit befindet ſich wohl. 

Bei der Anweſenheit Louis Napoleon's in Romans wurden 
zwei Perſonen, ein Uhrmacher, der zum Spott im Koſtüm des Kaiſers 
die Straßen der Stadt durchzog, und ein Bauer, der drohende Reden 
führte, verhaftet. 

Geſtern Abend um 10 Uhr iſt der Correſpondent der „Daily 
News“, Hr. Morton, von dem Correſpondenten des „Morning Ad⸗ 
vertiſer“, Hrn. Bouer, in feiner Wohnung durch einen Meſſerſtich in 
den Hals getödtet worden. Der Mörder iſt flüchtig, Eiferſucht das 
Motiv zur That. 

Der Pariſer Correſpondent des „Morning Chronicle“ liefert eis 
nige intereſſante Commentare zu den telegraphiſchen Depeſchen des 
„Moniteur“, die in Bezug auf hiſtoriſche Wahrhaftigkeit den berühmten 
Bulletins des Kaiſers wenig nachgeben. Unter Anderm erzählt er: 
In Valence begnügte ſich der Präſekt damit, kund zu machen, daß ein 
Protokoll über alle diejenigen aufgenommen werden wird, die nicht il— 
luminiren; mit anderen Worten, daß ſie in's ſchwarze Buch kommen 


werden. In Toulon wurden Diejenigen, die ſich von der Illumina⸗ 


tion ausſchließen würden, mit Geldbußen und, wie man wohl hinzu⸗ 
fügen dürfte, mit Gefängniß bedroht. Der päpftliche Nuntius, der ei⸗ 
nige Tage vor dem Prinz Präfidenten in Marſeille angekommen war, 
erfuhr nicht die zarteſte Behandlung. Er hatte Audienz und überreichte 
dem Präſidenten einen Brief vom heiligen Vater. Louis Napoleon 
las das Schreiben ſogleich und mit augenſcheinlicher Befriedigung, 
wobei das Antlitz des Geſandten ebenfalls vor Freude ſtrahlte; aber 
kaum war der Präſident mit dem Leſen fertig, als er die koſtbare Epi⸗ 
ſtel in der Hand zuſammenknitterte, als wär's Maculatur, zum großen 
Aergerniß von Sr. Heiligkeit Vertreter. Beim Abſchied ladet ihn Louis 
Napoleon zum Diner, u. die Einladung wird natürlich angenommen. 
Aber kaum iſt der Nuntius aus dem Hauſe, als ihm ein Adjutant nacheilt, 
mit der Berichtigung, die Einladung ſei auf morgen und nicht auf 
heute, wie der Präſident aus Zerſtreutheit geſagt habe. Der Prälat 
iſt einigermaßen überraſcht. Als er aber ſpäter in ſeiner Wohnung 
bei Tiſche ſitzt, läßt ſich derſelbe Adjutant wieder anmelden, mit der 
Botſchaft, daß die Einladung doch für heute gelte. Das war zu 
ſtark. Der Prälat ließ ſich daher entſchuldigen, indem er dinirt habe 
und nicht gewöhnt ſei, zweimal an einem Tage zu Mittag zu ſpeiſen. 

— Das Pariſer Stadthaus (Rathhaus) wird in einigen 
Wochen vollendet ſein. Der erſte Stein zu dem riefigen Gebäude wurde 
am 13, Juli 1533 unter Franz I. gelegt, und die Ceremonie war von 
einer Art Volksfeſt begleitet. Die Arbeiten wurden durch Krieg und 
bürgerliche Unruhen oft unterbrochen, und erſt 1628 war der Bau nach 
dem urſprünglichen Plane fertig. Im Jahre 1802 nahm man um⸗ 
faſſende Ausbeſſerungen und Veränderungen vor, und 1811 wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Stadthaus entweder anſehnlich zu vergrößern, oder ein 
neues zu bauen; erſt 1815 aber wurden die Architekten aufgefordert, 
Vergrößerungs⸗Plane einzureichen. Der Kaiſer Napoleon wünſchte 
die Säle ſo eingerichtet, daß bei großen Feierlichkeiten 6000 Perſonen 
dort ſollten tafeln können. Er wollte ferner dem Gebäude ein Theater 
beigeben, ſo wie den Greveplatz erweitern und durch eine prächtige 
Brücke mit Notre Dame in Verbindung ſetzen laſſen. Die beſtbe⸗ 
fundenen Pläne, welche die Ausführung ſeines Vorhabens bezweckten, 
wurden vom Kaiſer genehmigt und die Koſten auf 25 Millionen ver- 
anſchlagt. Unter der Reſtauration aber blieb die Sache liegen, und 
das Stadthaus wurde nicht vergrößert. Erſt 1832 nahm der dama⸗ 
lige Seine Präfekt, Graf de Bondy, den Entwurf des Kaiſers wieder 
auf und ließ Pläne zur Ausführung anfertigen. Sein Nachfolger Ram⸗ 
buteau ernannte 1833 eine Commiſſion zur definitiven Feſtſtellung der 
Baupläne; 1836 wurden dieſe genehmigt, und im Auguſt 1837 be⸗ 
gannen die Arbeiten. Sie wurden in 4 Jahren beendigt und koſteten 
12,427,324 Fr. Hierauf begannen die inneren Arbeiten und Auge 
ſchmückungen, die bis 1848 fortdauerten, ſodann eine Zeitlang einge, 


ſtellt, unter Louis Napoleon wieder aufgenommen wurden und jetzt der 
Beendigung nahe ſind. Nach dem Urtheile aller Kenner wird das 
vollendete Pariſer Stadthaus, welches aus mehreren geräumigen Ge⸗ 
bäuden mit mehreren Höfen beſteht, an Pracht und Umfang nirgendwo 
ſeines Gleichen haben. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Oktober. Bei einer Anti⸗Sklaverei⸗Verſamm⸗ 
lung in Glasgow las Herr Graham Ruſſell einen Brief Lord Palmer— 
ſton's vom 15. September 1852 vor, worin der geweſene Staatsſe⸗ 
kretair des Auswärtigen auf eine Anfrage die Auskunft gibt, daß die 
Sklaven⸗Einfuhr in Braſilien im Jahre 1851 bis auf 3000 geſunken 
war; in früheren Jahren pflegte ſie 60,000 bis 70,000 Neger zu be⸗ 
tragen. Auch in Cuba war die Einfuhr geringer geworden, obgleich 
nicht in demſelben Verhältniß wie in Braſilien, welches die Geſetze 
gegen den Sklavenhandel mit möglichſter Strenge aufrecht zu erhalten 
ſucht. Es ſei jedoch zu hoffen, daß der Sklavenhandel mit der Wur⸗ 
zel werde ausgerottet werden. Durch die Zerſtörung des Seelenver- 
käuferneſts Lagos an der Weſtküſte von Afrika ſei der ſchwarze König 
von Dahomey zu einem Vertrag gezwungen worden, durch den er ſich 
verpflichtet habe, die Menſchenſagd und den Schacher mit Menſchen⸗ 
fleiſch aufzugeben. 

Geſtern und vorgeſtern Abend wuͤthete ein furchtbarer Orkan im 
Franzöſiſchen und Iriſchen Kanal. In Holphead blieb die Iriſche, 
in Dover die Franzöſiſche Poſt aus, und die „Wave Queen“, ein 
jüngſt nach ganz neuen Prinzipien gebauter, durch feine Länge auffals 
lender Dampfer, zur Fahrt zwiſchen Dieppe und Newhafen beſtimmt, 
lief vor dem Hafen des letzteren Ortes auf den Strand. Wie durch 
ein Wunder wurden Maunſchaft und ſämmtliche Paſſagiere gerettet. 

Die Abnahme des Pauperismus in England iſt, nach einem 
heute erſchienen parlamentariſchen Ausweis, ſo bedeutend, daß man 
ſie unmöglich allein der A zuſchreiben kann. Nach dem 
erſten Vierteljahr von 1851 erhielten 223,937 Perſonen weniger als 
im Jahre 1850 die Unterſtützung des Kirchſpiels (Armenhauſes). Mehr 
als in demſelben Verhältniß hat der Pauperismus ſeit vorigem Jahr 
abgenommen, obgleich man die Zahl noch nicht genan angeben kann. 

Der Herzog von Wellington ſprach jederzeit mit großer Adh- 
tung von den Talenten feiner Gegner auf dem Schlachtfelde. Dies 
bewog einmal einen ſeiner Freunde, ihn zu fragen, was er wohl von 
ſich halte, da er die Verdienſte der Generale, die er geſchlagen, ſo hoch 
ſtelle. Darauf antwortete der Herzog nach einer kleinen Pauſe: „Ihre 
Plane mögen beſſer als die meinigen geweſen ſein; aber bei der Aus⸗ 
führung eines jeden complicirten Planes erſcheinen zumeiſt unvorher⸗ 
geſehene Hinderniſſe, und ich hatte — ſo glaube ich — das Geſchick, 
meine Anordnungen ſchneller neuen Verhältniſſen anzupaſſen, als dies 
meine Geguer konnten, und das vielleicht gerade deßhalb, weil meine 
Original⸗Plane nicht jo vollkommen waren und ſich daher leichter ver⸗ 
beſſern ließen, ganz ſo, wie man einen Strick leichter als ein Leder⸗ 
geſchirr zuſammenflicken kaun.“ — Bei einer anderen Gelegenheit, 
wo gleichfalls von ſeinen Gegnern im Felde die Rede war, bemerkte 
er: „Wenn mir Maſſena gegenüber ſtand, hatte ich keine Ruhe; ich 
konnte weder eſſen noch ſchlafen. Hatte ich Soult vor mir, da freilich 
fühlte ich mich ruhiger; nicht etwa, daß Soult kein großer General 
geweſen wäre, er war in feiner Art ein ganz merkwürdiger Maun. 
Er konnte 100,000 Mann an einem beſtimmten Tage auf einem gege⸗ 
benen Punkte konzentriren; aber hatte er fie einmal beiſammen, dann 
wußte er um Alles in der Welt nicht, was er mit ihnen aufangen 
ſollte.“ Der Herzog vermied es jederzeit, Vergleichungen zwiſchen der 
Tüchtigkeit der verſchiedenen Armeen anzuſtellen. Georg IV. fragte 
ihn einmal: „Iſt die Engliſche Cavallerie nicht die ſchönſte in der 
Welt?“ Darauf antwortete Wellington: „Die Franzöſiſche ift ſehr 
gut, Sire!“ „Aber unſere iſt doch beſſer, Herzog, nicht wahr?“ 
ſagte der König. 
der Herzog und lenkte das Geſpraͤch ſchnell auf ein anderes Thema. 


Belgien. 

Brüſſel, den 1. Oktober. Unſer Geſandter zu Berlin, Herr 
Nothomb, wird auf Urlaub eheſtens hier erwartet. Man glaubt, daß 
der König ihn in der Miniſterkriſe zu Rathe ziehen wird. 

Spanien. 

Madrid, den 28. September. Caſtanos nimmt alle Gemü⸗ 
ther für ſich in Anſpruch. Heute Nachmittags fand die feierliche Be⸗ 
erdigung deſſelben ſtatt. Es war ein prachtvoller Zug. Der König 
folgte zu Fuß, umgeben von allen Großwürdenträgern des Reiches. 
Der Leichenwagen ward von acht Marſtallspferden gezogen, und hiel⸗ 
ten das Leichentuch zwei Marſchälle, der älteſte Grande, ein Ritter 
des goldenen Vließes, der Präſident des Senats und der der Depu⸗ 
tirten. 260 arme Kinder, denen der Verſtorbene in ſeinem Leben viel 
Gutes gethan, eröffneten den Zug, dann kamen 280 arme alte Män⸗ 
ner. Alle trugen brennende Fackeln. Es iſt dies das erſte Mal, daß 
in Madrid einem Unterthanen eine ſolche Ehre widerfuhr. Die Spa⸗ 
niſche Etiquette läßt dies an einem Orte, wo der Monarch ſich aufhält, 
nicht zu. Die Königin aber hat dieſe Feierlichkeit eigens befohlen, und 
werden die Koſten aus Staatsmitteln beſtritten. Die Königin Iſa⸗ 
bella war ſelbſt in der Atocha-Kirche, wo der General vorläufig beis 
geſetzt iſt, gegenwärtig und wird auch morgen das feierliche Seelen⸗ 
amt dort anhören. Auf dem Rückwege nach dem Schloſſe wunde die 
Königin mit ſtürmiſchem Beifall von den verſammelten Maſſen empfau⸗ 
gen. Das Volk weiß ihr Dank für die Ehre, die ſie dem Lieblinge der 
ganzen Nation erzeigt hat. Auch dem Herzog von Wellington zu Eh⸗ 
ren wird am 29. September auf dem Exercirplatze, dem ſogenannten 
Campo de Guardias, eine Leichenfeier abgehalten werden. Wellings 
ton war auch Spaniſcher General; da er aber nicht der katholiſchen 
Kirche augebört, fo kann eine kirchliche Feier nicht ſtattfinden. Es 
wird nun mitten auf dem vorbenannten Platze ein Katafalk errichtet, 
die ganze Garniſon rückt dorthin in Parade aus, Ehrenſalven werden 
von ihr abgefeuert, worauf ſie dann vor dem Katafalk vorbeidefiliret, 
und damit hat dann die Feierlichkeit ein Ende. — Die neuen Befeſti⸗ 
gungen von Port Mahon ſind bereits vollendet. Der Eingang des 
dortigen Hafens wird jetzt durch 280 Kanonen vertheidigt. (K. Z.) 

— Zu Malaga lief vor Kurzem ein Wahnſinniger, mit einem 
großen Andaluſiſchen Raſirmeſſer bewaffnet, durch die Straßen und 
verwundete, über jeden ihm Begegnenden herfallend, 20 Perſonen 
mehr oder minder gefährlich. Ein Geiſtlicher, dem er die Kehle durch⸗ 
ſchnitt, ftarb nach wenigen Minnten. Einen jungen Mann verfolgte 
er in ein Haus und verſetzte ihm einen Schnitt ins Geſicht. Hier er⸗ 
eilte ihn endlich eine Abtheilung der Stadtwache, deren Corporal den 
Raſenden feſtzunehmen verſuchte; dieſer verwundete auch ihn und ent⸗ 
floh. Sofort verfolgt, leiſtete er verzweifelnden Widerſtand und wurde 
erſt überwältigt, nachdem er drei Bayonnetſtiche empfangen hatte. 
Man brachte ihn ins Spital. Der Schrecken, den er verurſacht hatte, 
war fo groß, daß überall Häuſer und Läden verſchloſſen wurden. 


| 


„Die Franzöſiſche ift jehr gut, Sire!“ wiederholte 


— Vom kürzlich verſtorbenen Spaniſchen Marſchall Caſtanos, 
der ſehr gutmüthiger Natur war und es nie vertragen konnte, daß man 
die ihm untergeordneten Regimenter unnützer Weiſe quäle, erzählt 
man ſich u. A. folgende Anekdote: Als General⸗Capitain von Catalo⸗ 
nien mußte er einſt am Namensfeſte der Königin die Garniſon von 
Barcelona die Revue paſſiren laſſen. Es war gerade ein ſehr heißer 
Tag und die Soldaten bereits mehrere Stunden unter dem Gewehre, 
als endlich der General erſchien. Caſtanos geht durch die Reihen, ohne 
einen Soldaten anzuſehen, hält aber den linken Arm vor der Bruſt 
und ſchlägt mit dem Daumen und Mittelfinger der auf ihm ruhenden 
rechten Hand vor jedem Soldaten ein Schnippchen und murmelt dabei 
die Worte: La tuya. Der Oberſt eines Garde-Regiments, dem dieſes 
Benehmen des Generals aufgefallen war, fragt ihn nach der Parade, 
was er damit gemeint habe. Der General lächelt und ſagt: Die Leute, 
welche ſchon ſeit 6 Uhr auf den Beinen find, vom Corporal, Feldwe⸗ 
bel, Lieutenant der Wache, vom Hauptmann, Bataillonschef und dann 
von Ihnen inſpizirt worden ſind, halten mich für den Utheber aller 
dieſer Plagen, verwünſchen mich innerlich und denken dabei: Verfluch⸗ 
ter Hund von Kerl! und ich ſage Jedem: Das magſt du wohl ſein. 

Amerika. 

Der New⸗Porker Sängerbund, der aus dem Deutfchen 
Liederkranz, der Sängerrunde, der Teutonia, dem Lorley Männerchor, 
dem Schillerbunde, der Liedertafel, dem Orpheus und dem Grulli⸗ 
Verein beſteht, brachte am 13. September der Fran Sonntag eine außer⸗ 
gewöhnlich glänzende Serenade, an der ſich auch die American Mufical 
Fund Society betheiligte. 

Vermiſchtes. 

Das Alter der Thiere. — Ein Bär wird ſelten über 20 
Jahre alt; ein Hund 20 Jahre; ein Wolf eben ſo; ein Fuchs 14 bis 
16.; das durchſchnittliche Alter von Katzen 15 Jahre; das eines Eich⸗ 
hoͤrnchens und Haſen 7 bis 8 Jahre; Elephanten haben das hohe 
Alter von 400 Jahren erreicht. Als Alexander der Große den König 
Poros von Indien beſiegt hatte, erbeutete er einen großen Elephan⸗ 
ten, der tapfer für den König gekämpft hatte, und nannte ihn Ajar, 
weihte ihn der Sonne und ließ ihn mit der Inſchrift gehen: „Alexan⸗ 
der, der Sohn Jupiters, weihte Ajax der Sonne.“ Dieſer Elephant 
wurde 350 Jahre ſpaͤter mit jener Jnſchrift gefunden. Schweine leben 
30 Jahre; Rhinozeroſſe 50 Jahre. Man fand ein Pferd, das 72 
Jahr alt wurde, das durchſchnittliche Alter iſt jedoch 25 bis 30. Ka⸗ 
meele leben bisweilen 100 Jahre. Hirſche haben ein ſehr zähes Leben. 
Schafe werden ſelten älter als 10 Jahre. Kühe leben ungefähr 15 
Jahre. Ein Adler erreichte in Wien ein Alter von 104 Jahren; Ra⸗ 
ben erreichen häufig ein Alter von 100 Jahren. Man kannte Schwäne 
von 300 Jahren; auch Pelikane leben ſehr lang; eine Schildkröte lebte 
weit über 190 Jahr. 

Dem „Panama ⸗Herald“ zufolge wächſt in dem Gebiete des 
Iſthmus von Panama ein dem Upas ähnlicher Baum, der un⸗ 
ter feinem Umfange Pflanzen- wie Thierleben erſtickt. So weit dieſe 
Bäume ihre Aeſte und Zweige um ſich her ſtrecken, iſt der Boden nackt, 
während ringsum das üppigſte Grün wächſt; hin und wieder findet 
ſich der Schädel eines Maulthiers oder anderen Thieres unter den Bäu⸗ 
men oder in deren Nähe. 


; Locales ze. 

„Poſen, den 6. Oktober. Der Magiſtrat hat an das Lokal⸗Co, 
mite zur Unterſtützung der durch die Cholera Verunglückten zu Händen 
des Vorſitzenden, Herrn Polizei⸗Direktors v. Bärenſprung, nach⸗ 
ſtehendes Anerkennungsſchreiben gerichtet. 

Nachdem die Epidemie, welche länger als zwei Monate unſere 
Stadt verheerend, wie nie zuvor, heimgeſucht hat, ihrem Erlöſchen nahe 
zu fein ſcheint, fühlen wir uns gedrungen, dem geehrten Lokal⸗Comité 
zur Uuterſtützung der durch die Cholera Verunglückten unſeren Dank 
für die vielen Mühen auszusprechen, welchen ſich daſſelbe unterzogen 
hat, und für die große Hülfe, welche durch daſſelbe gewährt worden 
it. — Wir ſprechen nicht im Namen der Unterſtützten, deren Organ 
wir nicht ſind, auch nicht im Namen Derjenigen, welche das geehrte 
Comité durch Beiträge in den Stand geſetzt haben, die geſtellte Auf⸗ 
gabe zu erfüllen, und welche ihre Beiträge beſſeren Händen nicht hät⸗ 
ten anvertrauen können; wir ſprechen im Namen der ftädtifchen Ver⸗ 
waltung, die ohne die Hülfe, welche das geehrte Comité geleiſtet hat 
in ſchwere Verlegenheit hätte kommen müſſen, ſowohl in Betreff der 
Geldmittel, die zu beſchaffen geweſen wären, als auch in Betreff der 
perſönlichen Unterſtützungskräfte, die ihr nicht zu Gebote ſtanden. Wir 
können nur wünſchen, daß das Comite und jedes der geehrten Mitglie⸗ 
der deſſelben in unſerem Danke die Genugthuung finden möge, die 
unſererſeits gewährt werden kann und die zu gewähren für uns eine 
ebeuſo angenehme wie dringende Pflicht iſt. 

Poſen, den 28. September 1852. 

Der Magiſtrat. 
Naumann. Guderian. An. Thay ler. Moraczewski. 
n 1 l 

— Am 8 ober ſinden die ahlen der a d 
II. Kammer, am 3. November die der Abgeordneten i 
am 10. November die der Abgeordneten zur I. Kammer ſtatt. £ 

Poſ en, den 6. Oktober. Die während der Cholera⸗Epidemie 
auf kurze Zeit ſiſtirten öffentlichen Gerichtsſitzungen der Criminal⸗ 
Abtheilung unſeres Kreisgerichts find ſeit einigen Wochen wieder aufs 
genommen. Wie wir bereits früher berichtet haben, hat ſich bei den 
vielen noch unerledigten Auklageſachen das Bedürfniß herausgeſtellt, 
ſtatt dreier öffentlicher Audienzen noch eine vierte einzuſchieben. Das 
Wachſen der Anklagen, welche zur Competenz der Richter-Abtheilung 
gehören, darf man weniger der vergrößerten Immoralität der Gerichts⸗ 
Eingefeflenen, als dem Umſtande zuschreiben, daß geſetzlich — nud 
zwar zur Erleichterung der Schwurgerichtshoͤfe — die Competenz der 
Abtheilung erweitert worden iſt. Bekanntlich gehören jetzt alle Dieb⸗ 
ftahlsfachen, mit Ausnahe des zweiten und ferneren ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, zur Competenz der Gerichts⸗Abtheilung, der ſogenannten kleinen 
Aſſiſen. Gerade die Diebſtahlsſachen nehmen aber verhältnißmäßig ſehr 
bedeutende Zeit in Anſpruch; um fo wohlthätiger erweiſt ſich die Vers 
änderung der Competenz bei dieſer an ſich weniger wichtigen Kategorie 
von Verbrechen, da der Gang bei den ſchwurgerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen noch zeitraubender und complicirter iſt. — In einer der letzten 
Sitzungen hat auch der Dirigent der Abtheilung, Herr Direktor 
Kaulfuß, den Vorſitz wieder übernommen und wird ſich darin, wie 
wir vernehmen, mit dem Kreisgerichtsrath Thiel abwechſeln. Von 
den in letzter Zeit zur Verhandlung gekommenen Sachen war keine 
von mittheilungswerthem Intereſſe. 

Die feit Mitte Juli geſchloſſenen Aſſiſen werden am 8. No⸗ 
vember unter dem Vorſitz des Hrn. Appellationsgerichtsraths Daſſel 
wieder eröffnet werden. Die Herren Gutsbeſitzer, die faſt regelmäßi 
zu zwei Drittheilen das Perſonal der Geſchworenen bilden, werden e 


gewiß Dank wiſſen, daß man die Sisung foweit hinausgeſchoben hat, 


a fir in den Wintermonaten doch am Eheſten abkommen können. 
Der bisher bei der Staats⸗Anwaltſchaft beſchäftigte Gerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Freiherr v. Döruberg iſt mit dem I. d. M. nach Duisburg in 
eſtphalen verſetzt worden. Ueber die Wiederbeſetzung dieſer Stelle 
iſt noch Nichts beſtimmt, doch dürfte dieſelbe nicht lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen, weil bei den bevorſtehenden Aſſiſen die ohnehin ſchon ſehr 
in Anſpruch genommenen Kräfte der Staats⸗Auwaltſchaft kaum aus⸗ 
reichen würden. 5 

— Für den nach begründeten Nachrichten im nächſten Jahre zu ge⸗ 
wärtigenden Bau der Poſen⸗ Breslauer Eiſenbahn wird jetzt 
auch auf Schleſiſcher Seite mit den nöthigen Vorbereitungen, wie ſolche 
in unſerer Provinz ſchon ſeit längerer Zeit ſtattgehabt, vorgegangen. 
Mit dem Grund⸗Erwerbungs⸗Geſchaft ſind verſchiedene Commiſſarien 
beauftragt, für den Breslauer Kreis namentlich der Rittergutsbeſitzer 
von Haugwitz auf Roſenthal, dem der Königliche Regierungs⸗Con⸗ 
dukteur Borchert bei den Verhandlungen mit den Grundeigenthü⸗ 
mern über deren Grundſtücke die Bahn geführt werden ſoll, aſſiſtirt. 
Der Letztere hat bereits in der unmittelbaren Nähe von Breslau die 
Linie von der Weide bis an die Oder bei Oswitz und von da bis 
zum Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe, wo die Bahn muͤnden ſoll, 
abgeſteckt. Ein früheres Projekt, den Poſener Bahnhof in der Oder⸗ 
Vorſtadt zu Breslau anzulegen, ſcheint demnach aufgegeben zu ſein. 

% Schroda, den 4. Oktober. Die Cholera, dieſes Aſiatiſche 
Geſpenſt, ſcheint, nachdem fie uns nur geneckt, während ſie in der Um⸗ 
gegend gewüthet hat, uns zuletzt auch noch ihre verheerende Macht 
fühlbar machen zu wollen. Sie herrſcht ſporadiſch ſchon ſeit acht Wo⸗ 
chen und fordert auch jetzt noch alle Tage ihre Opfer; oder holt, wenn 
am irgend einem Tage Niemand unterlag, am folgenden Tage das 
Verſäumie nach, und kommen bis jetzt auf den Tag durchſchnittlich 3 
bis 4 Todte. 

Unter den jüngft Verſtorbenen erregt das am 2. d. Mts. plötzlich 
erfolgte Abſcheiden des Rechtsanwalts Schendel allgemeines Bedauern, 
zumal mit ihm die zweite Stütze der zahlreichen Familie ſeines vor 
einigen Wochen bei ihm verftorbenen Schwiegervaters, des Gymnaſial⸗ 
Direktors Dziadet aus Trzemesno, fiel. a 

2 Dobrzyeca, den 4. Oktober. Das in Breslau am 28. v. 
M. beobachtete Meteor iſt in hieſiger Gegend von dem Lehrer Schulz 
zu Sosnica Hauland, 2 Meile von hier, geſeyen worden. Es entſtand 
nach der Ausſage deſſelben in einer Höhe von mehr als 45 Grad und 
verſchwand hinter den Bäumen des dem Beobachter naheliegenden 
Gottesackers. Der Durchmeſſer der Feuerkugel konnte dem halben 
Monddurchmeſſer gleich fein. Die Richtung war ebenfalls von NNO. 
nach NO. Ein Geräuſch iſt nicht vernommen worden. Der Himmel 
war klar und heiter. 

Seit mehreren Abenden wurden hierſelbſt Feuersbrünſte gegen 
Weſten und Nordweſten beobachtet. Heute brach um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags hier Feuer in einem Stalle aus, in Folge deſſen derſelbe, fo- 
wie zwei Wohnhäuſer niederbrannten. Zwei Kühe und drei Schafe 
kamen in den Flammen um. Nur der thätigen Löſchhilfe und dem 
glücklichen Umſtande, daß der heftige Wind quer gegen die ergriffene 
Straße wehete, haben wir es zu verdanken, daß das Ungluͤck nicht 
größer geworden iſt. Jedenfalls iſt das Feuer angelegt, da die Be: 
wohner des zuerſt ergriffenen Hauſes im Felde und nur eine alte taube 


Frau und ein kleines Kind im Hauſe waren, welche nur mit Noth dem 
Feuer entrinnen konnten. a 


Die Kartoffelerndke iſt in vollem Gange und es ſind die 
Landwirthe mit dem Ertrage in Bezug auf Quantität und Qualität 
zufrieden. Die Einſaat der Winterung iſt größtentheils vorüber, doch 
ſind die Saaten wegen der großen Trockenheit nur ſpärlich und dürftig 
aufgegangen. 

Die Cholera iſt hier und in der Umgegend gänzlich erloſchen, 
doch kommen noch einzelne Todesfälle an Nachkrankheiten derſelben vor. 

Bromberg. — Das dortige Kreis-Blatt bringt Machſtedendes 
unter dem Titel: Geſellenhäuſer. Kein Theil der gejelligen Lebens⸗ 
Verhältniſſe iſt von der Sitte oder vielmehr Unſitte der Zeit ſeit Jahr⸗ 
zehenden jo hart betroffen, als der Geſellenſtand. Wir meinen nicht 
den Verdienſt dieſer Leute; denn wer ſich durch Fleiß und Geſchick aus⸗ 
zeichnet, hat nicht nöthig, ſein Brod vor Anderer Thüren zu ſuchen. 
Es ift ein anderes Leidweſen, von dem dieſe Pflanzſchule des zukünfti⸗ 
gen deutſchen Bürgerſtandes heimgeſucht wird, es ſind ſittliche Uebel, 
an denen dieſe Menſchen leiden. 

Ehemals war der Geſelle Tiſchgenoſſe des Meiſters; es war 
kein Familienfeſt, an dem er nicht Theil nahm; kein Familienglied, dem 
er ſich nicht mit biederer Offenheit nähern konnte. Er war ſelbſt 
Mitglied der Familie, und in dieſem Bewußtſein erfüllte er gern ſeine 
Pflichten und trug die Entbehrungen, deren ſich eine Familie einmal 
nicht entſchlagen kann. Seit vielen Jahren iſt das anders geworden. 
Der Geſelle ſchämt ſich dieſes Namens; er will Gehülfe heißen, obwohl 
der Geſelle ein viel würdigerer Ausdruck iſt als Gehülfe, da der, welcher 
ſich dem Meiſter geſellt, höher ſteht, als Einer, der nur hilft. Im Ge⸗ 
ſellen ſieht man das Familienmitglied, im Gehülfen den Fremdling. 
Dieſer iſt, ſobald er ſein Stück fertig gemacht oder ſeine Arbeitsſtunden 
ausgehalten hat, ſein freier Herr; los von allen Banden, die an ge— 
ſellige Zucht und Ordnung feſſeln, iſt er ſich und dem Rauſche dahin⸗ 
gegeben, in den der Strom des Lebens ihn reißt, ſo daß das Daſein 
der Gehülfen, mit wenigen Ausnahmen, namentlich in Berlin ein 
wüſtes Daſein iſt. 1 "ab: 

Die Katholiken haben uns Evangelischen für die Abhilfe ein wohl 
zu beachtendes Beiſpiel gegeben. Sie haben einen Geſellenverein ge— 
gründet und die Hege und Pflege deſſelben dem Piusvereine dringend 
aus Herz gelegt. Hinter der katholiſchen Kirche iſt ein ſehr anſtändiges 
Lotal ke metbet, in dem ſich die Geſellen verſammeln können und Nah⸗ 
„ © Leib und Seele finden. Für Alles iſt geſorgt. Da nun die 
Evangeliſchen ſich ihres Handwerkerſtandes noch nicht in der Weiſe, 
wie fie es ſollten, angenommen haben, fo haben wir die Denkſchrift 
des Cvangeliſchen Vereins für kirchliche Zwecke, die ſich die Abhülfe 
dieſes Uiebelſtandes zum Ziele vorſetzt, auf das Freudigſte begrüßt. 

Was will aber der Evangeliſche Verein für kirchliche Zwecke? Er 
will erſtlich auf einem Grundſtücke zwei Gebäude bauen. Das eine 


Bek 

e anntmachung. 
„Die dem Fiskus auf dem Warthefluſſe bei Obor⸗ 
nik innerhalb der Grenzen des vormaligen Domai⸗ 
nen- Amtes Bogdan o wo und zwar von der Grenze 
des Dorfes Bomblin ab bis an das Territorium 
von Gokuſzyn zuſtehende Fiſcherei, welche nach 
Maßgabe ihres bisherigen Pacht Ertrages zu 
500 Rthlr. Kaufgeld geſchätzt ift, ſoll don Johannis 
1853 ab dem Meiſtbietenden käuflich überlaſſen 
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ſoll eine Herberge für Geſellen werden, die in Berlin Arbeit haben. 
Sie ſollen zum Erſatz für das verlorne Familienleben hier in anſtän⸗ 
digsheiterer, aber ſittlicher Gemeinſchaft zuſammen wohnen, eſſen und 
trinken, und zwar für einen Preis, den ſie erſchwingen können. Ne— 
ben dieſer Herberge ſoll ein zweites Gebäude ſtehen, welches einen 
großen Saal enthalten, und welcher zum Verſammlungsorte der den 
Zwecken der inneren Miſſion gewidmeten Hauptvereine in Berlin die⸗ 
nen ſoll. Daneben können auch Archive und Bibliotheken, wie andere 
Sammlungen für die Geſellen, ihren Platz darin finden. Es verſteht ſich 
ganz von ſelbſt, daß beide Gebäude nicht nur zur Aufnahme hieſiger, ſondern 
auch durchreiſender Geſellen beſtimmt ſind. In England beſtehen ſolche 
Einrichtungen ſchonlange. Der Deutſche iſt aber von Natur langſam; und 
geht es denn auch mit Einführung derſelben zuweilen etwas langſam, fo iſt 
es denn doch gut, wenn ſie nur nicht ganz unterbleiben. In England haben 
dieſe Geſellenhäuſer einen ausgeprägt chriſtlich-evangeliſchen Charakter. 
Wollen wir unſerem Geſellenſtande bieten, was die Katholiken für den 
ihrigen thun, ſo darf auch bei uns das chriſtliche Weſen von unſerer 
Einrichtung nicht ausgeſchloſſen werden. Denn der Menſch lebt nicht 
von Brod, Fleiſch, Waſſer und Bier allein: auch die geiſtigen Bed ürf⸗ 
niſſe wollen befriedigt ſein. 

Wongrowiee, den 4. Oktober. Wie alljährlich am Tage 
des Heiligen Franziskus, fo wurden auch heute wieder ſechs neue Ehe⸗ 
paare hier eingeſegnet und unſere Stadt vorausſichtlich um eben fo viele 
Proletarier⸗Familien bereichert, deren Ernährung ihr nicht bloß in Zei⸗ 
ten der Noth und Peſtilenz zur Laſt fällt. Doch fo will es die teita- 
mentariſche Beſtimmung eines vor mehreren Jahren hierorts verftors 
benen Mannes, der allerdings mit feiner Stiftung einen edlen Zweck 
verband, und nicht ahnen mochte, daß das ſtädtiſche Wohl darunter 
leiden würde. Eine mehrjährige Erfahrung hat indeß dies zur Evi⸗ 
denz herausgeſtelle, und von allen Seiten hört man den Wunſch aus- 
ſprechen, die ſtädtiſchen Behörden möchten Allerhöchſten Orts um eine 
zweckmäßige Abänderung der betreffenden Teſtamentsklauſel petitioniren. 
Schon vor zwei Jahren brachte ich die Sache in Ihrer Zeitung zur 
Sprache, in der ſicheren Erwartung, daß dem Uebelſtande baldigſt ab: 
geholfen werden würde. Judeß iſt Alles noch beim Alten geblieben. 
Die damals beabſichtigte moraliſche Nöthigung iſt auch jetzt wieder 
die Veranlaſſung, weshalb ich noch einmal von dieſer unſerem Com⸗ 
munal-⸗Intereſſe nachtheiligen Teſtaments⸗Beſtimmung öffentlich rede. 
Nach derſelben werden jährlich ſechs chriſtliche Mädchen der dienenden 
Klaſſe oder der ärmeren Bürgerſchaft hieſiger Stadt mit je 50 Rthlr. 
Heirathsgut ausgeſtattet; die Hochzeit muß am Franziskustage, dem 
Namenstage des Erblaſſers, ſtattfinden. Ein Moralitätss reſp. 
Dürftigkeits⸗Atteſt des betreffenden Seelſorgers und des Magiſtrats 
entſcheidet über die würdigſten der heirathsluſtigen Mädchen. Dabei 
kommt es gar nicht darauf an, wie lange ſie bei einer Herrſchaft gedient 
haben, was doch jedenfalls bei der Beurtheilung ihrer moraliſchen 
Führung gar ſehr in Betracht zu ziehen wäre. Der Freiersmann iſt 
bald gefunden, angelockt von der verführeriſchen Summe, die ſofort in 
klingenden Thalern gezahlt wird. Der Mehrzahl nach ſind dies nur 
ſolche Leute, die ihre Profeſſion kaum dürftig verſtehen, dafür aber eine 
gute Portion Leichtſinn bei gänzlicher Armuth aufweiſen können. 
A Conto der 50 Rthlr. wird nun ſchon vor der Hochzeit geborgt, dann 
bei und unmittelbar nach derſelben tüchtig gejubelt, und wenn man 
endlich zur Beſinnung gekommen, ſo iſt zur Beſchaffung des nöthigen 
Handwerks⸗Materials und zur Einrichtung der Wirthſchaft — Nichts 
geblieben. Dann tritt ſofort Unfrieden ein, das Elend geht gleich 
los und am Ende fällt die Familie der Commune zur Laſt. Die Leute 
ſagen ſelber, ohne nach dem eigentlichen Grunde zu forſchen, an dem 
Zakinsküſchen Gelde hafte das Unglück. Am Beſten wäre es, wenn 
man jährlich nur zwei Mädchen ausſtattete, und zwar ſolche, die ſich 
durch Fleiß und gute Führung ausgezeichnet, die nicht leichtſinnig in 
den Tag hineinleben, ſondern an die Zukunft denken; wenn man dies 
fen je 150 Rithir. und einen ſolchen Mann gäbe, der feine Profeſſion 
verſtände, ſich in der Welt umgeſehen, Erfahrung geſammelt, der nüch⸗ 
tern und arbeitſam ſich mit wahrſcheinlichem Erfolge an die Begrün— 
dung eines eigenen Herdes machen könnte. Durch die größere Summe, 
durch die ſtrengere Auswahl der Concurtenten um dieſelbe würde un: 
zweifelhaft wohlthätig auf die moraliſche Hebung unſerer dienenden 
Mädchen eingewirkt werden, während zur Zeit wenig davon zu merken 
iſt; auch dürften dann zur Begründung eines eigenen Hausſtandes die 
Mittel ausrei tender geboten fein. Eine derartige Modifikation des 
gedachten Legats iſt für unſere Stadt eine Frage dringender Nothwen— 
digkeit, wenn wir nicht von Jahr zu Jahr die Zahl unſerer Proletarier⸗ 
Familien wachſen ſehen wollen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Üzas wird von ſeinem Pariſer Correſpondenten in einer 
ſeiner letzten Nummern Folgendes geſchrieben; 

Hier in Paris hat in der Kapelle des heil. Kaſimir, in der Straße 
du Petit Gentilly Nr. 24, eine vierzigtägige Andacht begangen, um 
Gottes Barmherzigkeit für Polen anzuflehen, damit es von der 
Cholera befreit werde. Der Geiſtliche Jelowieckl wird dieſe Andacht 
leiten; er wird drei Tage hindurch Beichte Hören, predigen und mit 
den Gläubigen Gebete ſingen. 5 

Die Gazeta W. X. Pozn. giebt in Nr. 233 über das plötzliche 
Auftreten der Jeſuiten in unſerer Stadt folgende nähere Nachricht: 

Am 2. d. M. hat hier in der Dominikaner⸗Kirche das Roſen⸗ 
krauzfeſt mit Ausſtellung des allerheiligſten Sakramentes begonnen; 
es wird 8 Tage hindurch dauern. Da der Mangel an Geiſtlichen in 
Poſen ſelbſt ſehr fühlbar iſt, ſo hat der frühere Prior des Dominika⸗ 
nerkloſters, Hr. Ign. Stamm, die in der Provinz weilenden Väter 
Jeſuiten Antoniewiez und Baczyüski zur Feier dieſes Feſtes der 
Mutter⸗Gottes eingeladen, damit ſie ihm Aushülfe leiſten möchten. 
Die ehrwürdigen Väter find dieſer Einladung ſofort gefolgt und Herr 
Antoniewiez ließ ſich gleich am erſten Tage zum erſten Male in Poſen 
hoͤren. Seine Predigt gefiel allgemein. as Hochamt celebrirte der 
ehrwürdige Weihbiſchof Dabrowski. Nachmittags erſchien auch der 
hochwürdigſte Erzbiſchof und hielt ſelbſt die Veſper ab. Nach der ber 
redten Predigt des Paters Baezynski fand eine große Prozeſſion ſtatt, 
die durch die Schuhmacherz, kleine und große Gerber, u. Dominikaner⸗ 


Rogaſen zur Einſicht ausliegt. 


— — ——— 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen Bie- | auf dem Königlichen Landraths-Amte zu Obornik | eine Quantität Roggen + Kleie, 
tungs Termin auf den 12, November d. J. 
von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Rentamts⸗Verweſer Franke im Mars 
quardtſchen Safthofe zu Obornik anberaumt, 
zu welchem zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der Veräußerungs⸗ 
Plan nebſt Bedingungen und Lieitationde Regeln 
ſowohl in unſerer Domainen-Regiſtratur als auch 


und dem Königlichen Domainen⸗Rent⸗Amte zu 
Poſen, den 23. September 1852. 
Königliche Regierung III. 


Bekanntmachung. 
Am Montag den II. huj. Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Königl. Magazin ⸗Etabliſſement hierſelbſt Auſſeherſtelle 
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ſtraße zurück nach der Kirche ging. Die Prozeſſton wurde vom Herrn 
Erzbiſchof geführt. Sowohl Vor-, als auch Nachmittags war die 
Kirche gedrängt voll. 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 5. Oktober. Weizen loco 56 a 63 Rt., 91 Pfd. ge 
ber Schleſ. abzuladen 60 Rt frei Mühle bez. Noggen loco 47 a 53 Nt., 
b. Oktober 46 a 463 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. 454 und 46 Rt. bez., p. No⸗ 
vember⸗Decbr. 451 a 3 Nt. bez., p. Frühjahr 46 Rt. bez. 

Gerſte loco 38 a 40 Rt, feine Oderbruch, im Kanal, 40 Rt. bez. 

Hafer 27 2 28 Nt., p. Frühjahr 50 Pfd. 29 Rt. Br. 

Erbſen loco 47 a 53 Rt. 2 
5 9 703-70 Nt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 60 bis 

t 


Nüböl loco 104 Rt. Br. u. Gd., p. Oktbr. 104 a Fe Nt. Beh 101 
Nt. Br., 105 Rt. Gd., p. Okt.⸗Nov. do., p. Nov.⸗December 10 f Ni. bez. 
u. Br., 103. Rt. Gd., p. Decbr⸗Jan. 104 Rt. bez. u. Br., 101 Rt. Gde., 
Januar -Febr. 10% a 105 Rt. Br., 105 Rt. Gd., p. Febr.⸗Maärz 10) 
t. Br., 105 Rt. Gd, p. März⸗April 10,5 Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. 
April⸗Mai 103 Rt, Br., 10,5 Rt. bez. u. Gd. 
Leinöl loco 114 Nt. bez., p. Lieferung II Nt. 
Spiritus loco ohne Faß 25 Nt. bez, mit Faß 244 u. 24 Rt. verk., 
24 Rt. Br. u. Gd., p. Dftbe. do., p. Okt.⸗Nov, 214 a 211 Rt. verk. 
211 Rt. Br., 214 Rt Gd. p. November⸗Decbr. 21 Rt. verk. u. Br., 204 
Rt. Gd., p. April⸗Mai 21— 203 It. verk., 203 Nit. Br., 204 Rt. Gd. 
Geſchäftsverkehr nicht erheblich. Weizen ſchleppender Handel. Nog- 
gen feſt mit ſteigender Tendenz. Nübol loco und kurze Lieferung gefrag⸗ 
ter, im Uebrigen wenig verändert. Spiritus loco höher bezahlt, Termine 


ſchließlich matter. 
Stettin, den 5. Oktober. Negnig. Wind S. 


Okto⸗ 
bez 


46 a 50. 


Angekommene Fremde. 


Vom 6. Oktober. 

Buschs Lauk's Hotel. Reg. Geometer und Landtags-Abg. Quirain aus 
0 die Kaufleute Metz aus Frankfurt a. d. O. und Müpel aus 
Stettin. 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Kalkſtein aus Stawiany und Frau 
Gräfin Migezynska aus Pawkowo; Rittmeiſter im 2. (Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiment Freiherr v. Stoſch aus Liſſa; Gutspächter Parpart aus 
Strzyzewo. 

Bazar. Gutsb. v. Zablocki aus Lubowko. 1 

Schwarzer Adler. Inſpektor Kleine aus Racot; Gutspaͤchter v. Raczynski 
aus Orka; Cand. theolog. Jaskowski aus Breslau. 

Hotel de Dresde. Defonomies und Special⸗Kommiſſarius Herrmann aus 
Schubin; Kreisrichter v. Potworowski und Partifulier Wolski aus 
Wreſchen; Referendar v. Waligorski aus Wierſebaum; die Gutsb. 
v. Taczanowski aus Sezyplin und Graf v. Engeſtröm aus Oſtrowieczko. 

Hotel de Paris. Frau Kreis⸗Wundarzt Brodſack aus Miloskaw; Domai⸗ 
nenpächter Böthelt und Lehrer Bazali aus Trzebiskawki; Oberförſters⸗ 
Sohn Gorski und Kaufmann Zapakowski aus Wongrowitz. 

Hotel a la ville de Rome. Die Gutsb. v. Zaborowski aus Ikowiec und 
v. Kowalski aus Wyſoczka. 

Hotel de Vienne. Tanzlehrer Eichſtädt aus Bromberg. 

Drei Lilien. Bartifulter v. Ihnertowiez aus Berlin. 

Breslauer Gasthof. Die Mufici Prato aus Ne und Rebbori aus 


Mezzanego. 
. Reh. Sckretair Miskiewiez aus Gneſen; Inſpektor a 05 
ielawy. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


echtsanwalt und Notar B. Barſchdorf in Neuſtadt ah Hr. Kauf 
mann und Babritbefiger Friedrich Winter in 2456 ei latz; E. 
Henriette Amalie Sohr in Gersdorf; Hr. 85 Lr meister eorge 
Friedrich Frey in Poln.-Wartenberg; Je zegeral Landſchafts⸗Sekre⸗ 
tar Charlotte Nachner geb. Kellner in dle Soner b enim Age 
Morgenbeſſer in Alt- Lauban; Frl. Julie 25 be in Berlin; r * 
backshändler Jooſt in Berlin; Fran It Kelche in Berlin; 8 
ſabeth Behrend in Berlin; He, * deichenbach in Berlin 
Emilie Schuchard in Berlin; ar 0 Freund in Breslau; Frau Alber⸗ 
tine Eick in Berlin; Frau Auguf 7 eidenreich in Berlin; Frau Bergſe⸗ 
kretär Puhlemann in Ber! . Frl. Auguſte Grolock in Berlin; Frau 
Geh.⸗Näthin Herrmann pr oberau; Hr. Polizei Aſſeſſor Antoni in 
Potsdam; Hr. Ober⸗Pred. Dr. Berthold in Schwiebus. 


l. Eli» 
4 Frl. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in ofen. 


Fußmehl, 

Saamen ıc., fo wie alte Bau⸗Materialien 

an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Poſen, den 4. Oktober 1852. 


Koͤnigliches Proviant-Amt. 
Bekanntmachung. 


In der Korrektiong-Anftalt zu Koſten iſt eine 
zu beſetzen. Civilverſorgungsberech⸗ 


Heu⸗ 
öffentlich 


tigte Militairs im rüſtigen Mannesalter, der Deuts 
ſchen und Polniſchen Sprache, ſo wie des Schreibens 
kundig, können nur angenommen werden und haben 
ihre betreffenden Zeugniſſe der Direktion dieſer An⸗ 
ſtalt einzuſenden reſp. perſönlich vorzulegen. Neben 
freier Wohnung, Holz und Licht beträgt das jahr⸗ 
liche Gehalt 120 Rthlr. 


am 10. December 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktion. 


Freitag am 8. Oktober e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tions⸗Lokale Breite⸗Straße Nr. 18. 
verſchiedene Mahagoni⸗ und andere 
Möbel, Bilder, Bücher verſchiedenen 
Inhalts, Pferde⸗Geſchirre, Decken, 
Stall⸗Utenſilien und ſonſtige Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geräthe, ſo wie 


für auswärtige Rechnung 


50,000 Stück Cigarren (Amaribus) und 


2,000 : 2 (Florida Manilla) 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, 


Königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


Pferde⸗ Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 8. Oktober e. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in dem Auktions⸗Lokale 
Magazinſtraße Nr. 1. (im Haufe des Schmiedemei- 
ſters Wilcke, das Reitpferd des verſtorbenen Haupt— 
mann von Seckendorff, brauner Wallach, nebſt 
Sattel und Reitzeugſtücken, öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigern. Zobel, 

gerichtlicher Auktionator. 


Der zum Dominium Strzalkowo ge⸗ 
hörige, an der Warſchauer Chauſſee be⸗ 

i legene Gaſthof, worin Gaſtwirthſchaft und 
Materialwaaren⸗Handlung mit gutem Erfolge be 
trieben worden, ſoll nächſte Weihnachten anderwei⸗ 


tig verpachtet werden. Nähere Auskunft ertheilt der 
Oberamtmann Schultz zu Strzalkow o. 


Privat⸗Eutbindungs⸗Anſtalt. 

Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, zugleich 
Accoucheur, in einem geſunden und reizend gelegenen 
Orte Thüringens, iſt zur Aufnahme von Damen, 
welche in Stille und Zurückgezogenheit ihre Nieder: 
kunft abwarten wollen, vollſtändig eingerichtet. Die 
ſtrengſte Verſchwiegenheit und die liebevollſte Pflege 
werden bei billigen Bedingungen zugeſichert. — 
Adreſſe: R. R. R. poste restante frei Weimar. 

Indem ich das Konditor-Geſchäft aufgegeben, 
beabfichtige ich meine ſämmtliche Konditorei-Einrich⸗ 
tung, als Repoſitorien und dergl., zu verkaufen. — 
Das Nähere Walliſchei Nr. 63. 

Gleichzeitig erlaube ich mir dem geehrten Publi⸗ 
kum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Pfef- 
ferküchler⸗Geſchäft nach wie vor in dem bishe⸗ 
rigen Lokal, Walliſchei Nr. 63., betreiben werde. 


Die Wittwe Julianna Rüſter. 
Geschäfts-Verlegung. 


Das unter der Firma Dartsch 
und Galezewski beſtandene Ma- 
terial⸗ und Wein-⸗Geſchäft ift vom 
Markte nach dem Bazar mit 
= ſümmtlichen Activis und Paſſivis 
S unter der alleinigen Firma 


J. DART SCH 
verlegt worden. 
Von der Leipziger Meile retournirt, empfiehlt 


das neue Berliner Putz⸗Geſchüft 


Markt- u. Wronkerstrassen - Ecke Nr. 92. 
beim Weinhändler Herrn Scholtz, 

die neueſten Pariſer und Berliner Modells in Herbſt⸗ 

und Winterhüten, Hauben und Aufſäßen zu billigen 

Preiſen. 

Gleichzeitig werden daſelbſt aus den ſchon un⸗ 
brauchbar gewordenen Mouſſelin⸗ Stickereien die 
Deſſins auf Tull übertragen, und die ſchöͤn⸗ 
ſten Chemiſet⸗Aermel u. drgl. gefertigt. 
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Den Empfang meiner Nonvennt®s für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon, — 0 
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© eine große Auswahl der allerneueſten Modells von S 
85 Damen ⸗Mänteln, = 
beehre ich mich hierdurch ergebenft anzuzeigen. >“ 


— 
. 
ce 


— 


CECE 


KIDOR ZAC Wilhelmsstrasse Nr. 7. G 


im Haufe des Herrn Konditor Beely, neben der Poſt. 


= e ar 


Meine bisher in der Waſſerſtraße 26. geführte 
Neue Berliner Dampf- Caffee - Brennerei 
und Materialwaaren - Handlung 

verbunden mit einer Haupt⸗Niederlage 

friſcher Pfund⸗Hefe ME 
babe ich am heutigen Tage nach der Wilhelmsſtraße 
Nr. 15. in das Haus des Herrn Major Kniffka, 
dicht neben der Preußiſchen Bank, verlegt. 

Indem ich dieſes meinen ſehr verehrten Gönnern 
zur Kenntniß bringe, ſage ich gleichzeitig für das 
mir in meinem früheren Lokale geſchenkte Vertrauen 
den beſten Dank, und bitte, mir daſſelbe auch in 
meinem Neuen zu Theil werden zu laſſen, da ich 
daſſelbe nur durch die feinſten Waaren in dieſer 
Branche den mich Beehrenden gegenüber ſtets aufs 
Vollkommenſte rechtfertigen werde. 


Bu Isidor Appel jun. 
. 


Friſche Pfund⸗Hefe, beſter Qua⸗ 
lität, empfängt von heute ab, um jedem 
Wuunſche zu begegnen, zweimal täglich friſch 
und empfiehlt den geehrten Herren Kondi⸗ 
toren, Bäckern und Brennerei s Bejigen, 
das Pfund 54 Sgr. 
die Haupt-Niederlage von 

Isidor Appel jun., Wilhelmſtr. Nr. 15. 
dicht neben der Preuß. Bank. 


Lotal⸗ Veränderung. 
Stric⸗Garn⸗ und Tapifferie- 
| Waaren⸗Geſchüft f 


verlegte ich nach der 


x 


} 
« 


gegenüber der Lindenſtraße. 
Daſſelbe ift wieder mit den neueſten ange⸗ 
fangenen und fertigen Stickereien, ſo 
wie allen Sorten Strickgarne 12 


Eugen Werner. 
— 
Vorläufige Anzeige. 

Meinen geehrten Kunden erlaube ich 
mir ergebenst anzuzeigen, dass ich mein 
Geschäftslocal nach der Breslauerstrasse 


Nr. 2., Ecke der Ziegenstrasse, verlegt 
habe. Carl Borck. 


ö I 


S. Landsberg, Wilhelmsſtr. 10., 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager in Strick⸗ 
wolle und Vigogne in den ſchöuſten 
Farben zu Herren-, Damen- und Kinder⸗ 
Strümpfen, in baumwollenen und ſeidenen 
Regenſchirmen, Bucksking-, Glace und 
Waſchleder-Handſchuhen, ſo wie in 
geſtrickten Sachen, als: wollene Jak⸗ 
ken, Unter⸗Beinkleider, Strümpfe, Socken, 
Gamaſchen, Schuhe, Shawls, Häub- 
chen, Mützen ıc., beſonders eine Answahl in 
Ueberwürfen, (Cazabaicas) für Kinder 
und Erneſtinen⸗Spenzer für Damen. 
Sämmtliche Artikel zu ſehr billigen Preiſen. 


8 


Die Eröffnung meines 
— 2 * 
Mode⸗ u. Schuitt⸗Waaren⸗Lagers 
Markt Nr. 64. 
zeige ich einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum ergebenſt an, indem ich mir gleichzeitig 
die Ehre gebe, meinen früheren Gönnern, denen 
durch ſtreugſte Reellität hinlänglich bekannt, ange: 
legentlichſt mich zu empfehlen. 

Fa H. Wongrowitz. 
AIPPPPIPPIILIII:9HHHFAPFPEHH9L 
3 Die neueſten Fa gons in Wintermän⸗ — 
Steln, Rademaͤnteln und Radtüchern 2 
8 habe ich bereits erhalten und empfehle biefel- S 
> ben dem hochgeehrten Publikum in gro- & 
> ßer Auswahl zu den billigſten Preifen. © 
2 Herrmann Michaelis, 8 
8 Wilhelmsſtraße 21., Hötel de Dresde. 2 
Seeeeseeeeeseeeeseeseeseeseeee eee 


E. billigen Preiſen weggeben zu können.“ 


| dungsſtücke, gründlich gereinigt. Um zahlreiche Auf— 


Friedrichs⸗Straße Nr. ar | 


CRENERREITOALOHADDTOEOTRUNAED ET 
Von der jüngften Leipziger Meſſe zu 8 
rückgekehrt, iſt mein Lager in den neueſten 8 
Wollen⸗Kleidern und Mäntelſtoffen 8 
wiederum auf das Vollſtändigſte aſſor— 
tirt, und werde ich ſtets bemüht ſein, bei 
höchſt reeller Bedienung die billigſten Preiſe 
zu ſtellen. Herrmann Michaelis, 
Wilbelmsſtr. Nr. 21. Hötel de Dresde. 
Soοοοοοοοοοοοοοοοοοοονοοοοοοοονιν 
GA H (i, rt 


Anton Schmidt in Posen 


i beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß die Neu 
e heiten für die beginnende Saiſon von der 
4 Leipziger Meſſe eingegangen ſind. 

Durch bedeutende Parthie⸗Einkäufe bin ich 
Fin den Stand geſetzt, reelle Waaren zu 


BEUTISSEREOBE 


Fr 
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Gutta⸗Percha⸗Firniß 


in Topfen mit Gebrauchs-Anweiſung 
a5 Sgr. 

Mittelſt dieſer neuen Kompoſition, welche das 
Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeidig erhält, 
ſchnell trocknet und nach dem Trocknen jede Wichſe 
annimmt, kann man alles Schuhwerk vollkommen 
waſſerdicht machen, ſo daß man, ſelbſt bei 
größter Näſſe, ſtets trockene Füße behält. Zu haben 
bei J. J. Heine, Markt 85. 
Für Geſundheit liebende Hausfrauen. 

Betten werden vermittelſt ſchwefelſaurer Dämpfe 


durch meine Bettfedern⸗Reinigungs⸗ u. Desinfektions- 
Anftalt von anſteckenden Krankheitsſtoffen, auch Klei⸗ 


träge bittet F. W. Gillert, 


Gartenſtr. 16. rechts der Petri-Kirche. 


Baieriſch⸗Bier⸗ Anzeige. 

In meiner hieſigen Brauerei im Odeum ver⸗ 
kaufe ich altes abgelagertes Baieriſch-Bier zu 8 Rthlr., 
Porter zu 16 Rthlr., obergähriges Bier zu 3 Athlr. 
pro Tonne à 120 Quart. 

Unter Bezugnahme auf meine Anzeige in Nr. 228. 
dieſer Zeitung bitte ich meine geehrten auswärtigen 
Kunden, ſich doch die Begleitſcheine ſtets abliefern 


zu laſſen. Poſen, den 6. Oktober 1852. 
Jean Lambert. 


Eis beine bei 


Kräftiges Doppel⸗Bier, wie auch gutes ei 
Bier iſt bei mir ſtets vorräthig. ch gutes einfaches 


E. Drewitz, kl. Gerberſtraße Nr. 7. 


Unſer Comptoit befindet ſich von heute ab 


Große Gerber » Straße Nr. 38. 
(goldene Kugel). 
Poſen, den 4. Oktober 1852. 
. BAbaRIBer.” 


Ich benachrichtige hiermit das geehrte Pu⸗ 
% blikum, daß ich mein Penſionat an die Ecke 
2 der Waſſer- und Jeſuitenſtraße Nr. 1. ver⸗ % 
& legt habe und den II. Oktober der Unterricht X 
wieder beginnt. . 
Br. von Zagrodzka. 
EURAHNEY 


g Johann Damrau, Schuhmacher⸗Meiſter⸗ 
Ein Lehrling findet ein Unterkommen beim Gold⸗ 
eee 


Halbdorfſtraße 115. in Poſen Parterre iſt Stube 
und Alkoven zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


Einladung zum Schlacht⸗Feſt. 

Heute Donnerſtag den 7. Oktober Vormittags 
9 Uhr ladet zu Wellfleiſch, und Abends von 6 Uhr 
an zu Wellſuppe und friſcher Wurſt mit Sauerkraut 
ergebenſt ein, wobei ich mit einem Seidel Stettiner 
f.f. Bier und andern guten Getränken beſtens auf⸗ 
warten werde. Beſtellungen auf Extra-Zimmer für 
Geſellſchaften, welche gern ſeparat placirt fein wols 
len, werden angenommen. Um recht zahlreichen 
Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich einem wohlwollen⸗ 
den Publikum ergebenſt 


Donnerſtag den 7. Oktober Vormittags 10 Uhr 
ladet zu Wellfleiſch, und Abends von 5 Uhr an zu 
Wellſuppe und friſcher Wurſt mit Schmorkohl, nebit 
muſikaliſcher Abendunterhaltung, ganz ergebenſt ein 

L. Oehmig, 
Breiteſtraße Nr. 21. „zum Bachus.“ 


A. Kuttner. 
Posener Markt- Bericht vom 6. October. 


Von Bis 
Thlr. Sgr. Pf. IThlr. Ser. Pf 


Weizen, d. Sehſl. z. 16 Mtz.| 2 —— 2 710 
Roggen dito 1118101 12710 
Gerste dito - (-I 
Hafer dito 1 3 4 1 5 6 
Buchweizen dito — - [-I — 
Erbsen dito -1- 4214 —1—1— 
Kartoffeln dito — 11 —1— 1661 — 
Heu, d, Ctr. 2. 110 Pfd. 1-25 —l—- 288 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. 6 —— 17 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 125 — —— 


Berlin, den 5. Oetober 1852. 


Preussische Fonds. | Eisenbahn - Aktien. 
mn EEE mer Te 
Zt. | Brief. | Geld. | Brief. | Geld. 
— — 
Freiwillige Staats-Anleihe ..... » 44 | 1013) — Aachen-Düsseldorfer . .....».. 
Staats-Anleihe von 1850 44 | — | 1033 [ Bergisch- Märkische. 4 
ito F . 443 — 1032 | Berlin-Anhaltisc ge 4 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 94% | dito dito Pries 4 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . .| — | — 130 | Berlin-Hambur ger 4 106} 
ur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 914 dito dito . 434 — 1028 
Berliner Stadt-Obligationen ..... 44 | 1034| — Berlin-Potsdam- Magdeburger | 4 — 82 
dito dito —— . 344 — 93 ie Pier, A, B...... 1 994 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . .. 3 | — DOSE up krion DL, U ..... 00000 44 | — | 102% 
Ostpreussische Dan 2 11 8441 —, dito Prior. L. D... ; saRRuSE 4| — 2 
Pommersche dito 34 993 — Berlin-Stettine n. 4144 — 
Posensche dito —— 4 — — dito dito Prior. 4 — — 
dito neue dito 34 — 973 J Breslau-Freiburger Prior. 1851 4 | 1054| — 
Schlesische dito 34 — — Cöln-Mind euer 34 — [III 
Westpreussische dito — 4344 — 963 [ dito dito Prior 44 — 103 
Posensche Rentenbrieke . 4 | — 1003 | dito dito II. Em. 18° [ oullsnt 
Pr. Bank-Autı Ill dere. 1d, . 4 107 Krakau-Oberschlesische rise 4 90 — 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien Ki Düsseldorf-Elberfelder .... .... 4 862] 864 
eri dor: en. alle eier 4 1055| — 
Foo de Se — 9 Magdeburg-Halberstädter. . . . » - - a a 
— 1 Wittenberger. 442 55 
ito dito rior 5 EB 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische. .. , ,. 4 | — 1004 
dito ito Prior. 4 — | 100% 
Zt. Brief.| Geld, dito dito Prior. 44 — 103} 
> dito Prior. III. Ser.. . 44 103 | — 
Russisch-Englische Anleihe ... . .- 5 118 — dito Prior. IV. Ser.. 45 —— 
dito dito dito 44 | 1044| — Nordbahn (Er.-Wilb. )))) 4 |-,| 44 
Ge u e Kurs] 96 uu A 5 102 — 
dito P. Schatz bl. — [911 | Oberschlesische Litt. 4. un 
Polnische neue Pfandbriefe 41. — 98 dito EBF 3 — 11474 
dito 500 El. . 4 — | 91 | Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4 —— 
Ni nne N 81 
dito FALSCHE: ... 5 | 98| 973 dito (St.) Prioͤnr .. 4 |— | 94 
dito. 3. 200 ll. „ — 222 — Ruhrort-Crefelde r. 311 — 92 
Kurhessische 40 Rthlr r. — 344 — Stargard-Pos enen 311 — 927 
Badenzehe s F .,.icasrens! + — 22 — Thüringer ain „. a 91 
Lübecker St.- Anleihe. 44 — 104 a Prior e 
Wilhelms-Babnnn „ 4 1143| — 


Bei matterer Stimmung waren einige Fonds und mehrere Actien niedriger, der unge nur gering. 


Von Wechseln Paris, Wien, 


rankfurt, Petersburg und kurz Amsterdam höher, London aber niedriger. 


